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ISNY (sz) - Die Evangelische Kir-
chengemeinde Isny plant, ihren
eingruppigen Nikolai-Kindergar-
ten zu einer familienorientierten
Ganztageseinrichtung für Kinder
auszubauen. Ein Betreuungsange-
bot mit flexiblen Öffnungszeiten in
altersgemischten Gruppen soll Fa-
milien den Alltag und das Zusam-
menleben erleichtern.

Dies ist das Ergebnis einer Klausurta-
gung des Kirchengemeinderates, von
der Pfarrer Johannes Ringwald der
„Schwäbischen Zeitung“ berichtete.
Zwei Tage lang befasste sich der Rat
mit der Zukunft des Nikolai-Kindergar-

tens. Zur Seite stand ihm dabei Simone
Bay, Fachberaterin für Evangelische
Kindertageseinrichtungen aus Wein-
garten, und Renate Fischer-Kuhn, Be-
raterin für Soziale Einrichtungen aus
Sigmaringen. 

Konzepte entwickeln

Damit sich die Kirchengemeinde-
räte eine Vorstellung von zeitgemä-
ßen, aber auch in der Praxis umsetz-
baren Konzepten der Tagesbetreu-
ung machen konnten, berichtete Re-
nate Fischer-Kuhn über die Arbeit in
Familienzentren in England (Early Ex-
cellence Centers) und im Kinderhaus

Hitzkofen, einer kleinen Einrichtung
im Landkreis Sigmaringen. Simone
Bay stellte zudem die Arbeit im Evan-
gelischen Kinderhaus Bad Saulgau
vor.

Am zweiten Tag mussten die Teil-
nehmenden in Kleingruppen ihre
Vorstellungen von einer Kindertages-
einrichtung entwickeln. Alle kamen
zu innovativen, bedarfsorientierten
und familienfreundlichen Ergebnis-
sen. Einstimmig kamen die Mitglie-
der des Kirchengemeinderates zu
dem Schluss, dass der evangelische
Nikolai-Kindergarten erhalten blei-
ben soll. Am Standort in der Stadt-
mitte wird festgehalten, da er ent-

scheidende Vorteile für eine gemein-
wesenorientierte Arbeit bietet.
Durch die Einbeziehung der ehemali-
gen Jugendräume und entspre-
chende Renovierungsarbeiten soll
ein attraktives Raumangebot für Kin-
der im Alter von zwei bis zehn Jahren
geschaffen werden. Auch für die El-
tern soll es einen Raum und Möglich-
keiten geben, am Leben im Kinder-
garten teilzunehmen. 

Ziel der zukünftigen Arbeit im Niko-
lai-Kindergarten wird sein, Familien aus
allen sozialen Schichten, unabhängig
von ihrer Herkunft und Religion im Her-
zen von Isny zu unterstützen und för-
dernd zu begleiten. 

Evangelische Gemeinde

Nikolai-Kindergarten plant Ganztagesbetreuung 
ISNY (sz) - Zum 3. Isnyer Advents-
abend „bei uns drhoim“ laden die
Neutrauchburg-Sänger am Sams-
tag, 10. Dezember, um 19.30 Uhr
ins Isnyer Kurhaus ein. Moderator
Reinhard Lingg kann wieder eine
bunte musikalische Palette anbie-
ten: Es treten Chöre, Stubenmusik-
erm, Bläser, eine Harfe-Spielerin
und Sänger. 

Es kommen der Kinder- und Jugendchor
Beuren unter der Leitung von Anne-Re-
gina Sieber, die Leitenweg-Museg, eine
Stubenmusik aus dem Oberallgäu, die
unter Leitung von Günter Zeller eine tech-
nikfreie alpenländische Stubenmusik,

teilweise auch mit Oberkrainer-Klängen
darbietet, die Adelegger-Weihnachtsblä-
ser und eine Bläsergruppe aus Rohrdorf.
Außerdem Catharina Stehle, Harfe-Vir-
tuosin aus Obermaiselstein, die mit dem
„Allgäuer Harfenduo“ und „Allgäuer Har-
fentrio“ bekannt wurde. Das Duo Lerp-
scher/Gschwend singt und spielt weih-
nachtliche Lieder. Ein besonderes
Schmankerl hat sich Andrea Lerpscher
ausgedacht. Mit weihnachtlichem Chor-
gesang werden die Neutrauchburg-Sän-
ger unter der Leitung von Waldemar
Schiller das Programm abrunden. Karten
sind in der Kurverwaltung Isny sowie an
der Abendkasse erhältlich. Vorverkaufs-
preis 8 Euro, Abendkasse 9 Euro.

„Bei uns drhoim“ 

Neutrauchburger laden ein

ISNY - Das Stephanuswerk ist
längst nicht mehr nur eine Einrich-
tung für Behinderte. Dem Werk an-
geschlossen ist unter anderem eine
Rehabilitationsklinik mit den Berei-
chen Geriatrie, Neurologie, Ortho-
pädie, Belastungserprobung und
medizinisch-berufliche Reha. Die
Angebote können stationär und
ambulant genutzt werden.

Von unserer Redakteurin
Maria Anna Weixler-Schürger

Es war ein Tag wie immer für die Isnye-
rin Dietlinde Immler. Wie jeden Tag war
sie mit dem Fahrrad im Städtle unter-
wegs und als sie abends heimkam, hat
sie sich etwas zu essen gemacht. Als ihr
Mann nach ihr nach Hause kam, wollte
sie sich – wie  so  oft – nach ihm umdre-
hen. „Da bin ich zusammengesackt“,
erinnert sich die Isnyerin. „Gib mir das
Telefon“, habe sie noch zu ihrem Mann
sagen können, „ich habe einen Schlag-
anfall“.

Dietlinde Immler hatte wirklich
einen Schlaganfall. Mehr oder weni-
ger aus heiterem Himmel. Zwar
hatte sie oft Kopfweh und war auch
wegen eines erhöhten Blutdruckes
in Behandlung. Aber sie lebte sehr
gesund, radelte viel, lief viel, ging oft
schwimmen. „Wenn es jemanden
trifft, dich bestimmt nicht“, hatten
ihr Freunde und Bekannte oft ge-
sagt. 

Blutdruck regelmäßig messen

Es hat sie aber getroffen. So wie es
jeden treffen kann, wie der Chefarzt
der Rehabilitationsklinik des Stepha-
nuswerkes, Dr. Clemens-G. Müller,
weiß. Das Durchschnittsalter der Be-
troffenen liege mit knapp 60 sogar
noch unter dem Lebensalter von Diet-
linde Immler. Als Bluthochdruckpa-
tientin habe sie sicher der Risiko-
gruppe angehört. „Man sollte dem
Blutdruck unbedingt mehr Aufmerk-
samkeit schenken und regelmäßig
messen“, so der Facharzt für Neurolo-
gie, Physikalische und Rehabilitative
Medizin, Klinische Geriatrie und Reha-
bilitationswesen.

Fast fünf Monate ist es nun her,
seit der Notarzt bei Dietlinde Immler
die Diagnose gestellt hat. Nach elf Ta-

gen Intensivversorgung in Ravens-
burg und sechs Wochen Klinikaufent-
halt in Wangen, war die bis dato so
agile Isnyerin zumindest wieder so
weit, dass sie rehabilitiert werden
konnte. Zu diesem Zeitpunkt aber saß
Dietlinde Immler noch immer im Roll-
stuhl, konnte weder eigenständig sit-
zen, geschweige denn aufstehen.
Ihre gesamte linke Seite war gelähmt,
jegliches Gefühl für Körpermitte oder
Körperachse fehlte ihr. Kurzum: Diet-
linde Immler war noch komplett pfle-
gebedürftig.

Heute kann sie nicht nur wieder
ohne Hilfe stehen, sondern auch
schon wieder gehen. Und sie bringt ih-
ren linken Arm zumindest schon wie-
der bis zum Kinn. „Aber ich will noch
mehr erreichen, und ich schaffe das

auch“, sagt die Isnyerin voller Zuver-
sicht.

Ausschließen wollen das auch
Dietlinde Immlers Betreuer nicht: Ne-
ben Dr. Müller sind das die beiden The-
rapeutinnen Karin Schmid und
Yvonne Siebenrock. Jeden Tag arbei-
ten die Krankengymnastin und die Er-
gotherapeutin jeweils etwa eine
halbe Stunde mit den Rehabilitanten.
Schritt für Schritt, kleine Schritte frei-
lich. „Es gibt auch Tage, da bewegt
sich gar nichts“, wissen sie. Dietlinde
Immler hat sich trotzdem jeden Tag
auf die beiden gefreut. „Ich liebe sie
sehr“, sagt sie voller Dankbarkeit. 

Hingesetzt und geheult hat sie
sich, als ihr der bisher größte Schritt
gelungen ist: „Ich konnte die Treppe
hochlaufen, bis in den 3. Stock … .“

So weit schaffen es nach Aussage
von Dr. Müller rund 80 Prozent aller Re-
habilitanten. Auch die Ältesten, „ge-
rade bei den über 80-Jährigen haben
wir gute Erfolge“. Reha sei daher „im-
mer ratsam“. Zumindest gelinge es,
die Menschen wieder so weit herzu-
stellen, „dass zumindest die Dinge des
täglichen Lebens wieder funktionie-
ren“. 

Sogar die Wiedereingliederung in
den Beruf schaffe rund die Hälfte der
Betroffenen, sofern das so genannte
„Phasenmodell“ konsequent durch-
laufen werde: von Stufe A wie „akut“
über B („Frühreha“), C („Postprimäre
Reha“), D („Anschlussheilbehand-
lung) bis zu E („Vorbereitung auf Wie-
dereingliederung in Beruf oder All-
tag“). Was freilich nicht heiße, dass je-

der Schlaganfallpatient immer alle
Phasen benötige. Jede Vorgeschichte,
jeder Krankheitsverlauf sei anders, je-
der Patient ebenso, entsprechend indi-
viduell seien die Therapien. 

Worauf es letzten Endes mit am
meisten ankomme, sei die Motiva-
tion, „der Mut und der Wille des Pa-
tienten“. Hilfe hierbei biete auch der
psychologische Dienst, den das Ste-
phanuswerk vorhalte. „Dies kann
entscheidend sein“, sagt Dr. Müller,
„denn mit Steinen können auch The-
rapeuten nichts bewegen“. 

So gesehen hat Dietlinde Immler
alle Chancen dieser Welt: „Bis zum
Sommer werde ich wieder Rad fahren
und auch Auto fahren können“, sagt
sie sehr bestimmt. „Ich weiß, dass ich
das schaffe.“

Rehabilitation im Stephanuswerk

Im Sommer will Dietlinde Immler Rad fahren

Dass die Isnyerin Dietlinde Immler (3.v.l.) fünf Monate nach einem Schlaganfall schon wieder ohne fremde Hilfe stehen kann, hat sie auch dem Können von
Dr. Clemens-G. Müller und ihren beiden Therapeutinnen, Karin Schmid und Yvonne Siebenrock von der Rehabilitationsklinik des Stephanuswerkes zu ver-
danken. SZ-Foto: Weixler-Schürger

ISNY (sz) - Nach dem 15. Platz in
Brandenburg bei der deutschen
Meisterschaft hat Riesenschnauzer
„Bady“ vom Schäferhundeverein
Isny nun in Meppen/Emsland an
der Weltmeisterschaft teilgenom-
men. Zusammen mit Besitzerin Bär-
bel Diesche-Duc belegte er den 25.
Platz.

„In Meppen hat ,Bady’ wieder ge-
zeigt, wie viel Kraft und Freude er
noch an der Arbeit hat“, heißt es in ei-
nem Bericht des Vereins. Bei einer
Meldezahl von 54 Hunden aus neun
Nationen konnte Deutschland den
Weltmeister und die Mannschaftssie-
ger stellen. Die Ortsgruppe Isny ist
sehr stolz darauf, wieder eine Teil-
nehmerin bei der WM gehabt zu ha-
ben. 

Bei frühlingshaften Temperatu-
ren musste sich „Bady“ zu Beginn bei
der Fährtensuche mit seiner Nase
durch eine hohe Wildsaat kämpfen
wobei er auf der Spur blieb, aber zwei
Gegenstände überlief und das Ziel
gerade noch erreichen konnte. Bei
den Gehorsamsübungen zeigte der
Riesenschnauzer Schwächen, wirkte
etwas langsam und musste deshalb
Abzüge in der Wertung hinnehmen.
Bei der Mannarbeit im Stadion
konnte „Bady“ die Zuschauer aber
mit seiner wuchtigen Arbeit für sich
gewinnen. Für Bärbel Diesche-Duc
und „Bady“ war das Ziel „durchzu-
kommen“ mit einem stolzen 25. Platz
erreicht.

Schäferhundeverein

„Bady“ wird 25. bei
der Weltmeisterschaft

Die Wittner-Rentner treffen sich
heute um 14.30 Uhr in der „Unteren
Mühle“.

„Gesunde Ernährung nach den fünf
Elementen und die chinesische Medi-
zin“ ist Thema eines heutigen Informa-
tionsabends im Gesundheitszentrum
Dreikönig, Kanzleistraße 14. Der etwas
andere Vortrag rund um das Thema
Gesundheit beginnt um 19 Uhr.

Der Vorchor und der Kinderchor
singen heute Nachmittag beim Ad-
ventsnachmittag der Senioren im Ge-
meindehaus St. Michael. Die Kinder
treffen sich um 14.30 Uhr zum Einsin-
gen in der Stimmbildung, Kemptener
Straße 8.
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